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INSERAT

SP-Nationalrat Cédric Wermuth, als
ehemaliger Juso-Präsident ein Haupt-
initiant der 1:12-Initiative, rieb sich
die Augen, als er die aktuelle Aus-
gabe der Informationsschrift der Aar-
gauischen Industrie- und Handels-
kammer las. Wermuth: «Die Handels-
kammer anerkennt den Handlungs-
bedarf, schlägt aber eine Lösung vor,
die hanebüchen und viel radikaler ist
als unsere Initiative: Sie will gewisse
Firmen kaputtgehen lassen, um über-
rissene Managergehälter in den Griff
zu bekommen», sagt er.

Was Wermuth zu diesem Schluss
kommen lässt: In ihrem Organ weist
die Aargauische Handelskammer auf
die Marktmacht der Konsumenten
als Mittel gegen Lohnexzesse hin.
Wenn auch keine Namen genannt
werden, so lässt sich das doch ohne
weiteres als Boykottempfehlung
gegen bestimmte Firmen aus den
eigenen Reihen verstehen.

«Ein ganz klarer Boykottaufruf»
Das Wasser auf die Mühlen der

1:12-Initianten liefert Handelskam-

mer-Jurist Philip Schneiter in einem
Artikel, der an sich ganz linienkon-
form die Argumente gegen die Initia-
tive zur Begrenzung der Saläre in den
Teppichetagen
auflistet: Die Rei-
chen ärmer zu
machen, macht
die Armen nicht
reicher, Topver-
diener bezahlen
auch hohe Steu-
ern und Sozialab-
gaben etc.

Dann kommt
aber ein Schluss-
abschnitt, der
innerhalb des
Wirtschaftsverbands noch zu reden
geben dürfte: Wer sich an den über-
rissenen Salären von Topmanagern
störe, könne «systemkonform da-
durch reagieren, dass er darauf ver-
zichtet, Produkte von Unternehmen
zu erwerben, die ihren Topmanagern
unangemessen hohe Saläre ausrich-
ten», heisst es dort.

Der Satz bringt zum Beispiel SVP-
Nationalrat, Unternehmer und Han-
delskammer-Mitglied Ulrich Giezen-

danner, auf die Palme. «Das ist ein
ganz klarer Boykottaufruf. Das darf
doch nicht wahr sein. Das so zu ver-
öffentlichen, ist nicht tolerierbar»,

enerviert er sich. Giezendanner hält
fest: «Als Bürger und Handelskam-
mer-Mitglied entschuldige ich mich
stellvertretend bei den Unterneh-
men, die betroffen sein könnten.»

«Nur auf Machtmittel hingewiesen»
Autor Schneiter sieht keinerlei

Grund für eine Entschuldigung. Sein
Beitrag sei keineswegs als Boykott-
aufruf gegen bestimmte Firmen zu
verstehen. Er habe lediglich auf die

Freiheit jedes Einzelnen, auf ein
Machtmittel der Konsumenten hin-
gewiesen, das zu wenig eingesetzt
werde und staatliche Reglementie-
rungen wie jene der 1:12-Initiative
überflüssig machen würde.

«Keine offizielle Verlautbarung»
Handelskammer-Präsident Daniel

Knecht sieht das ähnlich. Der Beitrag
im Informationsorgan sei zwar keine
offizielle Verlautbarung des AIHK-
Vorstands, aber er habe auch kein
Problem damit. Für Knecht ist die
Formulierung nicht mit einem Boy-
kottaufruf gleichzusetzen, sondern
vielmehr ein Appell, die persönliche
Freiheit und Verantwortung wahrzu-
nehmen. Die Industrie- und Handels-
kammer sei entschieden gegen die
1:12-Initiative, betont Knecht.

Ebenso klar stehe für ihn persön-
lich fest, dass bei den Löhnen für
Topmanager übermarcht worden sei.
Überrissene Saläre könnten zum Repu-
tationsrisiko für eine Firma werden.
Knecht: «Jeder ist in seinem Kaufent-
scheid frei. Ein Unternehmen, das eine
falsche Politik betreibt, wird irgend-
wann vom Konsumenten bestraft.»

Lohnexzesse Handelskammer-Veröffentlichung irritiert Gegner und Befürworter der 1:12-Initiative

VON URS MOSER

Wirtschaft rät zum Abzocker-Boykott

«Als Bürger und Handels-
kammer-Mitglied ent-
schuldige ich mich stell-
vertretend bei den Unter-
nehmen, die betroffen
sein könnten.»
Ulrich Giezendanner

Luftrettung Sechs Grossräte von
links bis rechts haben am Dienstag
eine Interpellation zur Luftrettung
im Aargau eingereicht. Sie verlangen
vom Regierungsrat Klarheit über den
Einsatz der TCS-Partnerfirma Alpine
Air Ambulance (AAA). Der Kanton
hatte im April beschlossen, bei Luft-
rettungseinsätzen in erster Linie den
auf dem Flugplatz Birrfeld stationier-
ten TCS-Heli und nicht wie bisher die
Rega aufzubieten. Nun fragen die
sechs Interpellanten den Regierungs-
rat, «ob dieser Entscheid fundiert ab-
geklärt wurde und ob alle Erwägun-
gen miteinbezogen wurden».

Im Vorstoss, den rund 50 Grossräte
unterzeichneten, wird zudem eine
Antwort auf die Frage verlangt, wie
die Regierung bei der Organisation
der Flugrettung weiter vorgehen wird.

Plötzlicher Wechsel des Partners
«Mir ist aufgestossen, wie schnell

der Entscheid für den TCS-Heli getrof-
fen wurde», sagt Martin Brügger, SP-
Grossrat und Initiant des Vorstosses.
«Es geht nicht, dass man so plötzlich
einen Partner wechselt, mit dem man
jahrelang sehr gute Erfahrungen ge-
macht hat.» Schliesslich gehe es dabei
um medizinische Gesamtaspekte und
das Wohl von Unfallopfern.

Der Entscheid für das prioritäre
Aufgebot des TCS-Helikopters sei in
keiner Art und Weise überstürzt wor-
den, sagt FDP-Grossrat und TCS-Vize-
präsident Thierry Burkart. Der Heli er-
fülle sämtliche Voraussetzungen und
verfüge über die Bewilligungen der
Kantone Aargau und Zürich. «Man
merkt, dass die Rega hinter dem Vor-
stoss steckt. Darin werden dieselben
Argumente angeführt, wie sie auch in
den Gesprächen von den Rega-Vertre-
tern gebraucht werden», sagt Burkart.

«Ich bin nicht der Anwalt der Re-
ga», entgegnet Brügger. Er habe kei-
nerlei Verbindungen zur Rettungs-
flugwacht und sei von dieser auch
nicht kontaktiert worden.

Die Interpellanten befürchten wei-
ter, dass durch den Entscheid gewisse
Kantonsteile, etwa das Fricktal, be-
nachteiligt würden, da der TCS-Heli
im Birrfeld stationiert ist. Die Rega hat
Einsatzbasen in Basel und Dübendorf,
aber keine im Aargau. Das Gesund-
heitsdepartement sprach sich bereits
im Frühling für eine zentrale Koordi-
nation der Einsätze aus. Die Gesprä-
che zwischen Rega, TCS und Kanton
brachten bisher keine Einigung. (MBÜ)

Grossräte greifen
in Luftkampf um
den TCS-Heli ein

Die Lenzburger Kadetten rüsten be-
reits jetzt für das nächste Freischa-
ren-Gefecht 2014 auf. Das Korps hat
gestern Dienstagmorgen in Aarau im
Rahmen einer kleinen Feier 50 Ge-
wehre aus dem Fundus der vor vier
Jahrzehnten aufgelösten Aarauer Ka-
detten übernommen.

Verantwortlich für den Handel
zeichnen Peter Roschi, administrati-
ver Leiter und Instruktor der Kadet-
tenmusik der Kantonshauptstadt,

und Urs F. Meier, ehemaliger General
der Lenzburger Freischaren. «Die
Stadt Lenzburg kostet die ganze Sa-
che keinen Rappen, die Freischaren
kommen für den Kaufpreis auf», be-
tonte Meier an der offiziellen Überga-
be im Nordhof des Zelglischulhauses.
Pro Gewehr bezahlten die Freischa-
ren 100 Franken. Die Gewehre kom-
men aber den Kadetten zugute, die
Freischaren sind privat ausgerüstet.

Gewehre in Lenzburg willkommen
Martin Steinmann, Stadtrat und

gleichzeitig Präsident der Freischa-
rencommission, freute sich über die
Verstärkung des Arsenals, denn «der
Zulauf für das Kadettenkorps beim
Lenzburger Manöver ist enorm».

Der Aarauer Stadtrat Lukas Pfis-
terer als Leiter des Ressorts Schule

zeigte sich ebenfalls erfreut darüber,
dass die Kadettengewehre (Modell
1897) «in die richtigen Hände kom-
men», und wünschte sich, dass die
Lenzburger Jungmannschaft dank
Aarauer Hilfe «weitere glorreiche Sie-
ge im Kampf gegen die beutegierigen
und aufmüpfigen Freischaren feiern
können». Was der mitgereiste Kadett
Fabian Salm mit seinem Fähnlein na-
türlich gerne hörte. Bewacht wurde
die Übergabe von zwei Angestellten
einer Sicherheitsfirma.

Die Liquidation des restlichen Ma-
terials (180 Karabiner, 5 Offizierssä-
bel und einige Instrumente) des einst
stolzen Aarauer Kadettenkorps er-
folgt im Rahmen einer Versteige-
rung, die am kommenden Mittwoch,
3. Juli, um 19 Uhr in der Aula des Be-
zirksschulhauses stattfinden wird.

Karabiner in Lenzburger Hände
Aarau/Lenzburg 230 Kadetten-
gewehre lagerten seit 40 Jah-
ren in der Bezirksschule Aarau.
50 haben gestern die Lenzbur-
ger für ihre Kadetten gekauft.

VON HERMANN RAUBER

Der Lenzburger Kadett Fabian Salm und 50 Karabiner vor dem Bezirksschulhaus Aarau. MATHIAS MARX

Unterkulm Ein Autofahrer hat es un-
terlassen, auf Aufforderung hin, sei-
nen entzogenen Führerausweis dem
Strassenverkehrsamt einzureichen.
Als zwei Polizisten bei ihm vorspra-
chen und den Ausweis abholen woll-
ten, hatte er diese massiv bedroht. Er
erschiesse alle, rief der Mann wutent-
brannt. Das Bezirksgericht Kulm hat
den Mann wegen Drohung zu einer
Geldstrafe verurteilt. (PSI) Seite 29

Gericht bestraft
zornigen Bürger

Aarau Rohr Das Jugendfest der
Kreisschule Buchs-Rohr vom vergan-
genen Wochenende war ein gelun-
genes Fest. Darüber ist man sich ei-
nig. Bis auf ein Detail: Die Kletter-
türme auf dem Pausenplatz beim
Rohrer Primarschulhaus, der zu-
gleich Festplatz war, wurden ent-
fernt, mit einer Motorsäge abgesägt.
Entrüstet darüber sind Schulkinder
und Eltern. (HHS) Seite 24

Klettertürme für
das Fest geopfert

Buchs Zu grossen Debatten hatte der
Einwohnerrat an seiner gestrigen Sit-
zung keinen Anlass. Wie FGPK-Präsi-
dent Ueli Kohler feststellte, schliesst
die Jahresrechnung der Einwohner-
gemeinde mit einem erfreulichen Er-
gebnis ab (Ertragsüberschuss 930 000
Franken). Er mahnte aber zur Vor-
sicht in Bezug auf den stetig wach-
senden Nettoaufwand. Sorge berei-
ten ihm die massiv ansteigenden ge-
bundenen Kosten. So sind die Spital-
beiträge innert einem Jahr um 94
Prozent angewachsen. (KEL)

Kosten steigen
zum Teil massiv
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